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von Briefmustern, die jetzt von Votho Gdebrecht nach 9 hss. ver­
öffentlicht und untersucht ist, „Die Briefmuster des henricus §ran­
cigena“, gUZ. 14 (1936), 231—261. wichtig ist der Nachweis, datz 
der umstrittene Bries des Gegenpapstes Mauritius Vurdinus (Gre­
gor VIII.) an Heinrich V. JL. 7180 kein ursprünglicher Bestandteil 
der Mustersammlung und nicht von henricus Francigena verfaßt 
ist; die bisher gegen seine Echtheit vorgebrachten Einwände werden 
als unstichhaltig zurückgewiesen.

llls Vorarbeit zur bevorstehenden Ausgabe der Briefe Heinrichs IV. 
veröffentlicht Carl Erdmann in der Zs.f. baper. Landesgesch. 9 
(1936), 1—46 einen Aufsatz „Die Bamberger Oomschule im Investi­
turstreit“. Er untersucht darin den Codex Udalriei, den er als ein 
Lchullesebuch von sekundärem Überlieferungswert betrachtet, und 
die verwandten Vriefsammlungen und kommt in Anknüpfung an 
die bekannte These von h. Hirsch zu dem Ergebnis: in Bamberg 
bestand zwar kein Reichsarchiv, aber die dortige Oomschule „legte 
sich mit speziellem Eifer auf das literarische Sammeln von Briefen 
und dkten“ und vermittelte dadurch „ihren Zöglingen eine Aus­
bildung, die sie nachmals in besonderem Maße für den Dienst am 
Raiserhof und in der Reichskanzlei geeignet machte“

In recht interessanten Ausführungen „Zur Herkunft des honorius 
Augustodunensis“, Stud. u. Mtt. z. Gesch. d. Ben.-Grd. 53 (1935), 
28—36 beschäftigt sich Romuald Bauerreiß mit dem vielerörterten 
Problem der Heimat des dugustodunensis und macht es an Hand 
eines bisher übersehenen Zeugnisses des Tritheim und englischer Be­
ziehungen des honorius (der Name in Lanterburp sehr gebräuchlich­
em 5chriftchen ist vielleicht dem Thomas Lecket gewidmet; dazu 
die zahlreichen Handschriften von honorius‛ Werken in englischen 
Bibliotheken) sehr wahrscheinlich, daß honorius aus Lanterburp 
stammt. Zu 5. 33: mit den Iratms Cantualiensis ecclesiae können 
nur die Mönche des Oomklosters Help Trinitp oder Christ Lhurch 
in Lanterburrj gemeint sein. B. möchte, wenn die Selbstbezeichnung 
des honorius als presbyter et scholasticus ^ugustodunensis eccie­
siae überhaupt echt ist, den Namen in ^ngnstinensis emendieren, 
so datz honorius aus dem berühmten dugustinuskloster in Lanter­
burp hervorgegangen wäre. Line restlose Entscheidung wird wohl 
erst nach eingehender Prüfung der englischen und österreichischen 
Handschriften möglich sein. I. R.

Zu der bisher nur aus chronikalischen Quellen bekannten „Ab­
setzung des Bischofs Ulrich von Halberstadt“ im Jahre U60 ver­
öffentlicht Wallher holtzmann, Sachsen und Anhalt 12 (1936), 
179 185 einen Brief Friedrich Barbarossas an Rlerus und Volk 
von Halberstadt, der etwa im März oder April 1160 abgefatzt worden 


